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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die amtliche» deutschen Meldungen.
(WTB .) Vrotze» Hauptquartier, so, März, sämtlich.)

Westlich « » Krtegaschanplatz:  Ans de« Schlachtfeld
«örtlich der Somme ist die Lage unverändert. Ayette wurde
vom Feinde griäubert. Zwischen Somme und « vre « arsen
wir Engländer und die ihnen r» Hilfe geeilten Franzosen ans
ihren vorderen Stellungen nnd «ahme» Beauconrt «nd
Meziere». Französisch« Angriffe gegen Montdidier scheiterte».
Die Franzosen habe» nunmehr auch mit der Beschießung vo»
Lao» begonnen. Durch anhaltende Beschießung wurde die
Kathedrale erheblich beschädigt.

Leutnant Bongartz schoß seine« L2. «nd SŜ Leutnant
vdet seinen W. Eegner ab.

Von den andere« Kriegsschauplätze « « ichtS Neues.
Der erste Eeueralquartiermeifter : Ludendorff.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 81 . März . (Anülich .)
kSestlicherKriegSschauplatz.  Auf den Höhen west¬
lich von der obere» Ancre wiesen wir englische Gegenangriffe
ab. Zwischen Sounne und Oise haben wir im Angriff
neue Erfolge  errungen . Ar» beide« Seiten des Luee-
bacheS durchstieße«  wir die vorderste, durch französische
Regimenter verstärkte englische Linie , erstürmten die im
Tale gelegenen Dörfer Aubercourt , Homqard und Demuin
«nd warfen den Feind  trotz heftigster Gegenangriffe
mrf Moren il  und die nördlich gelegenen Waldhöhen zu¬
rück. Zwischen Morenil und Novon griffe « wir die neu
herangeführten , im Aufmarsch begriffenen französischen Ar¬
meekorps an. Nördlich von Montdidier warfen wir den
Feind über die Avre » und Donnkederung zurück nnd erstürmten
die ans dem Westufer gelegenen Höhen . Mehrfach wieder¬
holte Gegenangriffe der Franzosen westlich von Montdidier,
auS Fontaine heraus « nd gegen das eroberte MeSnil schei¬
terten blutig . Fontaine  wurde am Abend erstürmt,
Mesnil  in zöhem Kampf behauptet . Die von Montdidier
bis Noyon anareifenden Truppen warfen den Frind aus den
frisch aufgeworfenen Grälen über Assauviklers , Rollst und
Hainvillers , sowie aus Thiescourt und Bille zurück.
Starke Gegenangriffe der Franzosen brachen auch hier zu¬
sammen. DaS die Oise beherrschende Fort Renaud,
südwestlich von Noyon , wurde im Sturm genommen.

Bon allen Seiten der Front werde« schwerste blutige Ver¬
luste des FeindeS gemeldet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts NeueS.
De» Erste Gcneralqnartiermeistcr: Lnveadorfs.

(WTB .) Großes Hauptquartier , l . April . Westlicher
Kriegsschauplatz.  Auf dem Schlachtfeld nördlich von
der Somme lebten Artillerie - und Minenwerferlämpfe am
Abend auf . Zwischen dem Lucebach «nd der Avre setzten
vir unsere Angrisfe fort und nahmen die Höhen
nördlich von Moreuil.  Engländer und Franzosen,
die mehrmals vergeblich im Gegenstoß anliefen , erlitten

- schwere Verluste.  Ocrtlicher Vorstoß auf dem west¬
lichen Avreufcr brachte uns in den Besitz des Waldes von
Arrackiis.

Auch gestern versuchten französische Divisionen in mehr¬
fachem Ansturm  die westlich von Montdidier , sowie zwi¬
schen Don und Matz verlorenen Dörfer nnd Höhen zurück¬
zugewinnen . Ihre Angriffe brachen blutig zusammen.

Mit den Kämpfen der letzten Tage hat sich die Zahl der
seit Beginn der Schlacht eingebmchtcn Gefangenen auf über
75 000 erhöht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Grneralquarticrmeister: Ludendorff.

Von den Kämpfen im Westen.
(WTB .) Berlin , 1. April . Die sü dl i che A n g r i ff 8-

armer  setzt ständig ihren Vormarsch fort. Auch die beiden
letzten Regentage haben ihre Operationen nicht beeinträchtigt.
Die wiederholten erbitterten Gegenstöße  de8 Feindes
sind blutig  gescheitert. Der Avreabschnitt vor dem rechten
Flügel ist fest jn dcnlscher Hand ; die Brückenköpfe auf dem

Hindrnburg an de« Reichstag.
(WTB .) Berlin . 1. April . Generalfeldmarschall von

Hindrnburg  hat auf da» Telegramm de» 1. Vizepräsi¬
denten des Reichstag » , vr . Paasche , folgendes geantwortet:

Für die Worte der Anerkennung und des Dankes , die
Euer Hochwohlgeboren namens des Reichstags an mich zu
richten die Güte hatten , spreche ich meinen herzlichen Dank
aus . Die Liebe zu Kaiser und Reich, das Bewußtsein für
eine gerechte Sache zu kämpfen, und die Unversöhnlichkeit
unserer Gegner verleihen unseren Heldensöhnen unwider¬
stehliche Kraft . Briten « ad Franzose « dürfe« nicht glau¬
ben, daß die neuen Blutopfer , die sie uns aufgezwunge«
haben , umsonst gebracht seien. Mit der Armee weih ich,
daß der Reichstag diese« Wunsch der tapferen Armee hier
vorne , drr besten Söhne d«S Volkes , versteht und auch
seinerseits für eineu kraftvolle« deutschen Frieden eintrete«
wird , der allein uns fortan vor einem Kriege bewahren
kann. Ihrem hochverehrten Präsidenten , Exzellenz Kämpf,
bitte ich, meine besten Wünsche zur baldigen Genesung zu
übermitteln . Generalfekdmarschall ». Hindrnburg.

rechten Bachufrr sind erweitert. Ein deutsches Korps stand
vorübergehendes » U«bern« chd von 5 bis 8 ftanzsflschen Divi¬
sionen gegenüber, die mit Tanks und starker Artillerie wieder¬
holt vergeblich angriffen . Die feindlichen Verluste find «ach
wie vor ungeheuer.

(WTB .) Berlin . 1. April . Bei dem harten Kampf
um das Dorf Conchy stockte plötzlich der deutsche Angriff.
Kurz entschlossen setzte sich der Generalstabsoffizier der dort
fechtenden Division an die Spitze einer Schar Freiwilligen
und stürmte  das Dorf. Ein anderer Ort wurde gerade von
den Deutschen erobert, als man auf der Kirchturmspitze einen
ftanzöü 'chen ArtillcriebeobachtungSpostcn entdeckte, der das
Feuer seiner Batterie vorzüglich leitete. Er wird gefangen
genommen. Ein deutscher Soldat , der französischen Sprache
mächtig, tritt an seine Stelle und führt in geschicktester Weise
das feindliche Artilleriefeuer irre.

Der Fall AlbertS.
(WTB .) Be^ iu. 1. April . Ein in der eroberten Swd»

aufgefundener englischer Befehl  lautet : . Albert ist
um jeden Preis zu halten ". Die Bedeutung dieser Stadt
als wichtiger Straßen - und Eisenbahnknotenpunkt, als reich¬
gefüllter englischer Stapelplatz  rechtfertigt diesen Befehl
vollauf. Marineinfanterie mit dem Regimentskommandeur
an der Spitze drang in raschen Sprüngen bis an das schüt¬
zende Mauerwerk der Stadt heran. Die schwerste Arbeit stand
aber noch bevor, die ganze Stadt war voller Maschinengewehr¬
nester. In heißen Straßenkämpfen wurde der englische Stütz¬
punkt von der Flanke und im Rücken umfaßt , die Besatzung
gefangen genommen. Um den Westrand der Stadt , wo im
tiefen Bahnabschnitt die Engländer mit frischen starken Kräf¬
ten neue Stellungen bezogen hatten, entspannen sich wilde
Kämpfe.  Der dortige Bahnhoft und die Fabrik an der
Fhaussee nach M -llencourt find mit Maschinengewehren ge¬
spickt. Der Kampf kommt zum Stehen . Es wird Nacht.
Blendend weiß steht der Vollmond am Himmel. Hallen die
Engländer den Westrand, so muß deutscherseits die Stadt aus-
gegeben werden. Da gehen die erschöpften Leute nochmals
zum Angriff vor. Geschütze werden auf 50 bis 60 Meter
'erangeschafst. Aus nächster Nä -e schlagen die Granaten in

d>e englischen Maschinengewchrncstcr. Panikartig  flieht
der Feind . In die den Hang hinauf flüchtenden dichten bri¬
tischen Massen schlägt bei Hellem Mondschein gut gezieltes
deutsches Vernichtungsfeuer . Die Felder jenseits der Bahn
sind wie besät mit Toten und Verwundeten . Am nächsten
Morgen setzten die Engländer mit Tanks zum Gegenangriff
in . Nutzlos verbluteten sich ihre Sturmkolonncn , restlos
blieben die am Abend genommenen Stellungen in deutscher
Hand

Die schwere» Offizirrsverluste der Engländer.
(WTB .) Berlin , 30. März . Besonders empfindlich trifft

das englische Heer, von dem bereits zwei Drittel in die
schwere Niederlage verwickelt sind, der hohe Verlust  an
toten, verwundeten und vermißten Offizieren . Auch die Zahl
der in Gefangenschaft geratenen Offiziere ist sehr beträchtlich.
So verlor die 34. Division bei l266 Gefangenen 45 Offi¬
ziere, die 59. Division bei 1396 Gefangenen S1 Offiziere,

die 51 . Division bei 1574 Man « 46 Offiziere , die 6 . Dnifo„
bei 2730 Mann S7 Offiziere . Die Zählung der erbeuteten
Geschütze (bisher wurden 1100 gemeldet ) kann noch nicht als
abgeschlossen gelten , da viele deutsche Divisionen die eroberten
britischen Geschütze und Geschosse sofort im Kampf gegen die
Vorbesitzer verwendeten . Englands Schrei nach französischer
und amerikanischer Hilfe ist daher allzu verständlich!

Fortsetzung der Beschießung von Paris.

(WTB .) Berlin , 31 . März . Französische Soldaten einer
Division , die von Paris eiligst mit Kraftwagen in die Gegend
von Noyon transportiert wurden , schilderten nach ihrer Ge¬
fangennahme die miterlebte Beschießung der französischen
Festung als außerordentlich wirksam.  Verschie¬
dentlich seien die Bahnhöfe  von deutschen Granaten ge¬
troffen worden , worunter der Verkehr schwer leidet . Di«
wohlhabende Bevölkerung »ersuche, die Festung schnellstens - »
verlassen.

(WTB .) Paris , 81 . März . Amtlich wird gemeldet:
Die deutschen weittragenden Geschütze habe« di« Beschießung
von Paris und Umgegend am 30 . März fortgesetzt. Acht Per¬
sonen, darunter 4 Frauen , wurden getötet ; 37 Person «» ,
darunter 9 Frauen und 7 Kinder , verwundet.

(WTB .) Paris , 1. April . Die „Ag . HavaL * meldet:
Der Feind setzte am 81. März die Fernbeschießuug der Um¬
gebung von Paris fort. Keine Toten , keine Verwundete «.

Englische Besorgnis voe de« weittragenden Kanrne » .

(WTB .) London , 81 . März . Dir „Times " schreibe«
unter dem 25 . März in einem Leitartikel : Was dir bemer¬
kenswerte weittragende Kanone anbelangt , die den Oester»
reichern zugeschrieben wird , so empfehlen wir , ste ernst zu
nehmen. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der Feind
eine Metkode gefunden hat, Geschosse mäßigen UmsangS 60
bis 70 Meilen weit zu werfen . Pari»  hat es bereits er¬
fahren. Wir dürfen ganz sicher sei» , daß auch unsere ns»
verletzte Küste bald lerne» wird , was die Kanone « anzu¬
richten vermag . Sachverständige glauben , daß derartige Ka¬
nonen sich wahrscheinlich schnell abnützen, aber sie sind offen¬
bar imstande, Unheil anzurichten.

Hinter drr französischen Front.

(WLB .) Bern , 31. März . Dem „Matin " zufolge haben
die Deputierten infolge des Ernstes der Lage darauf ver¬
zichtet, in die Osterferien zu gehen. — Nach Lyoner Blättern
kommen durch Paris und seine Vororte ununterbrochen lange
Züge von Flüchtlingen aus den eroberten Gebieten, die nur
das Notdürftigste mitführen . Dir Nordbahngesellschaft kann
den Zustrom kaum bewältigen . Die Zivilbevölkerung von
Amiens ist bereits am 25. März größtenteils weggcschasst
worden. Arras ist vollständig geräumt. — Auch die Pariser
Presse läßt jetzt einen besorgten, nervösen Untertan erkennen,
ist aber zuversichtlicher, da große englische Frontstücke durch
französischeDiviüonen besetzt seien, denen man mehr zutraut
ils den Engländern . Man glaubt, daß weitere schwere Käm¬
pfe bevor'tehen, nnd bereitet auf einen weiteren Rückzug vor,
rklärt aber, daß die Lage vor der Marneschlacht im Jahre
914 viel schlimmer auSgeleben habe.

Zwei englische Schiffsverluste.
lWTB .) London, 31. März . Die Admiralität teilt mit:

Ein englischer Zerstörer  ist am 27. März auf eine
Mine geswü-w und gesunken.  Ein Offizier und 40 Mann
sind umgekommeu.

(WTB .) London, 31. März . Reuter meldet: Der
Dampfer der Nortswesterneisen bahn „Stievs Bloom" (10 041
Br .-N.-Tvnnen ) ist auf der Fahrt nach Irland infolge eines
Zusammenstoßes gesunken.

Sie«iiitärische ML MW Lkgc.
Der Stand der Kaiserschlacht  tm Westen ist im

gegenwärtigen Augenblick durch eine Atempause der Gegner
westlich der Anc .e gekennzeichnet, sowie durch erbitterte
Maffenang '. iffe der Franzosen ; nd Engländer auf der Linie
Montdidier —Nohon. Die feil blichen Angriffe auf diesem
Frontabschnitt bezwecken natürlich, den deutschen Vormarsch
südlich der Somme , der jetzt an der Bahnlinie Amiens—
Montdidier angelar-st ist, in der Flanke zu bedrohen. Ans



dem südffchen AngrtffSflstzck südlich d» Svnon «, also kel
Manididier , habe« unsere Truppen aber trotz aller Gegen¬
wirkung weiter Fortschritte gemacht; ste haben den Ort
McZnil <3 km westlich von Montdidier ) gestürmt. Auch zwi¬
schen dem LaLuce -Bach, der 12 km südöstlich von AmienS
in die Avre fließt, und dem von Osten direkt nach Westen
verlavsenden Oberlauf der Avre sind wir vorwärts gekommen.
Die Höhen nördlich von Moreuil (an der Avre, 18 km süd¬
östlich von AmienS) wurden genommen; es handelt sich also
setzt uw die lleberschreitung des Mittellaufs der Avre und
der Eisenbahnlinie Amiens —Montdidier , welch letztere (wie
oben angedeutet) bei Montdidier ja schon überschritten ist.
Das Schlachtfeld von Albert und der etwaige Kampfort im
Bereich von Arras liegen für den Außenstehenden vorerst
hinter undurchdringlichem Schleier . Ms Zeichen der feind¬
lichen Besorgnis für die Zukunft aber können die Ausguar-
tterrrngsmaßnahmen der Zivilbevölkerung sowohl aus Arms
wie aus AmienS angesehen werden. Die Angst vor der
weiteren Entwicklung der deutschen Offensive hat sowohl die
militärischen Stellen im Ententelager ergriffen, wie auch
höchste Erregung der Bolksstimmung ausgelöst. Der mora¬
lisch Z»s"mmenbrr«ch der englischen Führung geht schon aus
der Tatsache hervor, daß ste sich jetzt, entgegen der bisherigen
hartnäckigen Weigerung , einen französischen Oberbefehlshaber
für die gesamte Westfront gefallen läßt , der in der Person
des Generals Fach jetzt als Generalissimus die Einheits¬
front verkörvern soll. Morschall Haig hat außerdem noch
einen französischen General als Berater vor die Nase gesetzt
bekommen. Man gibt den Engländern also deutlich zu ver¬
stehen: eure Führung hat versagt, wir müssen euch andere
Führer geben. Und der stolze Engländer muß sich fügen,
denn die Franzosen könnten sonst ungemütlich werden, und
sagen, wir lassen uns unser Land nicht durch eure Ungeschick¬
lichkeit verloren gehen. Ob aber Herr Foch andere Resultate
erzielen vird , wollen wir abwarten . Neutrale Zeitungen
fragen wo er denn eigentlich die vielgenannte Reserve- oder
Manöuri -rarmee habe; ob er ste womöglich gar schon stück¬
weise eingesetzt habe, und wenn nicht, wo ste denn angesetzt
Werder solle. Es ist merkwürdig, daß Lloyd George
dafür mit seiner ganzen Beredsamkeit eintreten muß. daß er
50 0<X1 Bergarbeiter für daS Heer herauusschlägt , wenn doch
noch eine so große Reservearmee bereitstehen soll und daß er
einen so dringenden Hilferuf an daS amerikanische Volk zu
Achten sich beeilt hat. Die Engländer haben die Hilfe sehr
nötig , daS zeigt die Tatsache, daß südlich der Somme statt
Engländer nunmehr lediglich Franzosen gefangen genommen
werden, und zwar au» Divisionen , die unmittelbar von der
Heimat an die Front transportiert worden sein müssen. Be¬
schämend für die Moral der englischen Soldaten ist. daß ihr
Heldenmut anscheinend mit Alkohol angefeuert wurde ; denn
von fünf englischen Divisionen wurden total betrunkene Ge¬
fangene ekngebracht. Man kann eS da allerdings verstehen.
Wenn die Engländer auf ihrem Rückzug da» bewegliche und
»nbewegliche Eigentum ihrer Bundesgenossen stnnloS zer¬
störe«.

I « politischer Beziehung find ln letzter Zeit wesentliche
Ereignisse nicht zu verzeichnen gewesen. Wir find mit
Rumänien  zu einer Einigung in den wirtschaftlichen
Fragen gekommen; bezüglich des allgemeinen Friedens scheint
man noch nicht zu einem Abschluß glommen zu sein, doch
wird dieser in den nächsten Tagen erwartet . Die kleinen
feindlichen Staaten können sich an der Behandlung
Hollands durch dir Entente  ein Beispiel nehmen,
wie sehr es den Alliierten um das Wohlergehen der kleinen
Völker zu tun ist. Ob Rumänien und Serbien sich in ab¬
sehbarer Zeit auch wieder von Pari », Petersburg oder London
«uS ins Unglück stürzen lassen würden? Die skandalöse
Handlungsweise der Entente hat auch die andern europäischen
Neutralen etwa» aufgeweckt; man spricht davon , daß ste sich
zu einem gemeinsamen Protest auftaffen wollen, denn schon
munkelt man , daß man auch mit Spanien  dieselben Ab¬
sichten vorbab«. Nun , die holländische Regierung hat Herrn
Wilson gründlich die scheinheilige MaSke von seiner Räuber-
ftahe gezogen, wenn er jetzt noch nicht weiß, was die Neu¬
tralen von der amerikanischen Uneigennützigkeit und Hilfs¬
bereitschaft gegenüber den steinen Völkern halten , dann mag
ec seine moralischen Episteln fortsetzen, ste werden in der
ganzen Welt als das angesehen werden , wa» ste sind: als
Dokumente schamlosester Heuchelei. Natürlich werden im
gegenwärtigen Stadium de» Kriege» die Anstrengungen der
Alliierten verdoppelt, noch irgend einen Dummen zu erhalten
der sich für ste opfert. So werden die Versuche begreiflicher
weise auch bei Japan  forgeseht . Die französische Presst
will den Japanern vor dem deutschen Weltreich angstmachen
Der . Temvs " schreibt, durch den Sieg im Osten habe sich
Deutschland ein Festlandsreich in Europa geschaffen, durch
einen Siea im Westen wolle eS sich nun noch ein Kolonial-
nnd Seerc .ch schaffen. Durch Erreichen dieses Ziels würde
eS aber Japan und Amerika im Stillen Ozean bedrohen
und wenn diese beiden Staaten das merken würden , so
würden sie zweifellos ihre Gegensätze vergessen und sich
gegenüber der gemeinsamen Gefahr verbinden. Man muß
sagen, der „Temps " läßt seine Leser nicht lange raten ; und
auch die Japaner , an die diese tiefsinnigen Gedanken ge¬
richtet sind, wissen, was die Entente will. Ob ste den
Ententcwünschen jedoch entgegenkommend Auch heute noch
sind die japanischen Staatsmänner in ihren Erklärungen so
vorsichtig, daß d>e Alliierten ibren A-i-ßerunnen alles ent¬
nehmen können, was chnen paßt . Die japanische Ausleg

Amtliche Vekaimrmachifrrge«.
GeschSstsstunde« der offene« Verkaufsstelle«.

Die zur Einschränkung des Brennstoffverbrauches vom
Kgl. Oberamt erlassenen Vorschriften über die Verkaufszeiten
i» den offenen Verkaufsstelle« werden aufgehoben.

C al w , den 26. März 1918. Kgl. Oberamt:
Binder.

Herabsetzung der Brotgetreidemenge für Selbstversorger.
Durch Bundesratsverordnung vom 21. d. Mts . ist die

Vrötgetreidemenge, die die Selbstversorger zu ihrer Ernäh¬
rung verwenden dürfen, für den Kopf und Mo«at auf 6A kr,
anstatt bisher 8A Kr, festgesetzt worden.

Es dürfen jedoch Selbstversorgern , welche in der Land¬
wirtschaft selbst Mitarbeiten, während der Frühjahrsbestellung
und der Heuernte auf Antrag dieselben Schwerarbeiter-
znlage«, wie ver^ rgungsberechtigten Schwerarbeitern , zurzeit
also 75 Gramm Mehl , täglich, durch Aushändigung entspre¬
chender Zulagemarken gewährt werden.

Nähere Bestimmungen folgen. Kgl . Oberantt:
Calw,  den 28. März 1918. Binder.

Die Kgl. Standesämter erhalten heute die Standes - und
Familienregisterformulare für das Jahr 1918, wofür ste als¬
bald die Empfangsbescheinigungen einsenden wollen.

Calw,  den 28. März 1918. Kgl. Oberamt:
_ -- Binder.

Verkehr mit Nutz- und Zuchtvieh.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß jede

Veräußerung , sowie jeder Erwerb von Nutz- und Zuchtvieh
durch einen Viehhalter vom Veräußerer dem Ortsvorsteher des
bisherigen Standorts des Tieres und von dem Erwerber dem
Ortsvorsteher des neuen Standorts des Tiere » im Lauf der
Veräußerung ?- bezw. Erwerbswoche anzuzeigen ist.

Sowohl beim unmittelbaren Verkauf von Nutz- und
Zuchtvieh von Viehhalter zu Viehhalter , wie auch beim Um¬
satz von Nutz- und Zuchtvieh durch den Handel (auch auf
Märkten) , ist ein Schlußschein auszustellen.

Calw,  den 28. März 1918. Kgl. Oberamtr
Binder.

Zement.
Bezugsscheine für Zement zu dringenden AusbesserungS-

arbeiten werden für sämtliche Gemeinden des Oberamts¬
bezirks während der Sprechstunden vom Obrramt ausgestellt.

Calw,  den 27. März 1918. Kgl. Oberamt:
Binder.

ung aber ist noch nicht erfolgt. Wohl sagt« Terauchi bet
der Verabschiedung des Parlaments , wir sind bereit, ebenso¬
wohl im Interesse der Entente wie auch im unsrtgen zu
intervenieren . Wenn die Entente Zeit hat, so mag ste über
diese delphische Weisheit Nachdenken; wir halten uns an
HindenburgS  Worte und — Bitten ! 0 . 8 . ^

*

Eine ««zweideutige Antwort der holländische« Regierung
a« den Schiffsräuber Wilson.

(WTB .) Haag , 30. März . DaS Korrespondenzbureau
veröffentlicht folgende Erklärung der niederländischen Regie¬
rung aus Anlaß der Proklamation nebst beigefügter Erklä¬
rung de» Präsidenten der Vereinigten Staaten vom 20. März:

Die niederländische Regierung und das ganze nieder¬
ländische Volk haben mit peinlichster Ueberraschung von der
Proklamation und der Erklärung de» Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten Kenntnis genommen. Die niederländische
Regierung erklärt die Massenbeschlagnahme einer neutrale«
Handelsflotte , wenn auch nur für die Dauer des Krieges,
für völkerrechtlich unhaltbar , und für eine Handlung , die
gegenüber einer befreundeten Ration nicht zu rechtfertigen ist.
Die Verteidigung der Gewalttat sei offenbar unter dem Ein¬
fluß einer falschen Auffassung des Sachverhalts aufgestellt
worden. Wenn auch die Art und Weise, wie die niederlän¬
dische Handelsflotte seit Monaten in den Bereinigten Staaten
behandelt werde, nicht im Widerspruch mit den Rechten der
Vereinigten Staaten sein möge, so widerspreche sie doch un¬
zweifelhaft der traditionellen Freundschaft zwischen beiden
Ländern . Die Behauptung des Präsidenten , daß die Nieder¬
lande der vorläufigen Vereinbarung , wonach dir in amerika¬
nischen Häfen liegenden Schiffe eine Fahrt von höchstens 90
Tagen ausführen sollten, unter dem Drucke Deutschlands
nicht nachgekommen seien, sei ebenso unrichtig  wie die
Behauptung , daß Deutschland  gedroht habe, je zwei
Schiffe, die von Holland im Austausch für zwei von Amerika
nach Holland fahrenden Schiffe die Ausreise antreten sollten,
in den Gmnd zu bohren. Ebenso sei eS unrichtig,  daß
Deutschland stets ernster gedrobt haben soll sowohl den Ab¬
schluß einer dauernden wie auch die Ausführung einer vor¬
läufigen Vereinbarung zu Verbindern. Die Regierung be¬
spricht darauf den wahren Sachverhalt in betreff der Fahrten
rlederländischer Schiffe für die Versorgung der besetzten Ge¬
biete Nordfrankreichs, sowie der Schweiz. Die Vercharterung
und die Fahrten dieser Schiffe hätte keiner Verzögerung von
irgend welcher Bedeutung unterlegen , während übrigens
Deutschland keinerlei Einfluß aus die Ausführung der vor¬
läufigen Vereinbarung ausübte , noch auszuüben versucht habe.
Die Ausführung sei jedoch durch die sehr langsame und manch¬
mal überhaupt ausgesetzte Beförderung überseeischer Tele¬
gramme der Reeder , deren Ursache bisher noch nicht auf¬
geklärt sei. verhindert worden. Die Regierung kommt sodann
noch einmal auf die Verhandlungen der letzten Monate zurück
und erklärt zum Schluß : Daß . wie die Erklärung des Präsi¬
denten meint , diese Handlungsweise den Niederlanden in
reichem Maße Gelegenheit biete, sich mit Brotgetreide zu ver¬
wegen, ist nur scheinbar der Fall . Nach der Erfahrung , die
mit den niederländischen Schiffen in amerikanischen und eng
ischen Häfen gemacht worden ist, würde es unverantwortlicl'
ein, wiev-ei-n, 'Skiffe a«s ven nach den Hafte

ausfahre » zu lassen, ohne daß ausreichende Bürgschaften ge

gebe« » erde«, daß diese Erfahrungen sich nicht wiederholen
werden. Die amerikanische Regierung hat sich stets zum Be¬
schützer der Keinen Nationen aufgeworfen. Das sie jetzt an
einer Tat mitwirkt, die im Karen Gegensatz zu diesem Grund-
satz steht, ist eine Handlungsweise , die in den fteundschaft-
lichen Bezeugungen und den Versicherungen einer milden
Durchführung des Unrechts kein Gegengewicht finde« kann.
Eine bewegliche Mahnung Lloyd Georges an die englischen

Bergarbeiter.
(WTB .) Bern , 30. März . Die Ansprache, die Lloyd

George  am 23. März an eine AbordnungdesBerg-
mannsverbandes  richtete, um ihn für den Regierungs¬
plan der Einstellung von 50 000 Bergleuten tn die Armee zu
gewinnen , enthielt bemerkenswerte Anspielungen auf die
Schlacht im Westen. Der Premierminister bemerkte:

Wißt ihr, was Heu' geschehen ist? Heute früh haben die
deutschen Heere uns an einer 60 Meilen langen Front mit
erdrückendenStreitkräften angegriffen. Ich bin erstaunt, daß
es unter diesen Umständen überhaupt d--- Erörtemng bedürfen
soll, ob die Bergleute und Maschinisten zur Landesverteidi¬
gung beittagen werden oder nicht. Es ist unumgänglich not¬
wendig für nns , wenn wir eine Niederlage vermeiden wollen,
mehr Leute zu haben, um die Armeen im Felde zu er' alten.
— Ich habe noch niemand sagen hören : Macht es wie die
Bolsckem'ki, zieht die Feldheere zurück, überläßt die Kanonen
dem Feinde , laßt ihn Calais und Boulogne nehmen, Bri¬
tannien überwältigen , Europa niederstampfen. — Ich spreche
mit einem gut Teil tzftreguug, da ich soeben erst die Nachricht
von diesem erdrückenden Angriff gegen uns erhielt. Ich be¬
dauere, daß eS unter diesen Umständen für die Regierung
unumgänglich ist, einen Entschluß zur Ausführung zu brin¬
gen, den ste nach reiflicher Ueberlegung saßte . um das Land
vor Unheil zu bewahren. Wenn diese Offensive gelingt,
können die Deutschen nach Calais kommen, und die einzig«
Antwort , die wir geben könnten, wäre die Erklärung de»
Bergmannsverbandes , daß er nicht zu kämpfen beabsichtige.

DaS japanische Rätsel.
(WTB .) Paris , 31. März . (Ag. HavaS .) DaS . Echo

de Paris " berichtet: In der Schlußsitzung des japanische«
Parlaments erklärte Marschall Terautschi, Japan sei bereit,
zo mobilisieren und zu intervenieren , sei eS im Interesse da
Alliierten , sei es im eigene» Interesse.

Vermischte Nachrichten.
Gefangenenaustausch mit Rumänien.

(WTB .) Berlin , 30. März . (Amtlich.) DaS Armeeober¬
kommando Mackensen  drahtet , daß zwischen den Mittel¬
mächten und der rumänischen Regierung am 23. März 1918
ein Vertrag  über den Austausch der Kriegsgefangenen ab¬
geschlossen worden ist. Die deutschen Gefangenen sollen am
28. und 30. März von der rumänischen Regierung übe»
geben  werden . Sir werden dann zunächst für 23 Tage i»
einem Quarantänelager in Bukarest untergebracht.

Schreckenstaten der Roten Garde in Finnland.
(WTB .) Stockholm, 30. März . Je mehr sich die Lage

d« Roten Gardisten in Finnland verschlechtert, desto mehr
arten ihre Gewalttaten  aus . Wie . Sv . Dagbladet"
au» Haparanda erfährt , erzählte ein schwedischer Freiwilliger,
der an den Kämpfen um TammerforS teilgenommen hatte,
daß man in Bauernhöfe » die Besitzer an Händen und Füßen
festgenagelt vor ihre» Tische« sitzend gefunden hätte ; einige
der so Mißhandelten waren beim Eintreffen der Weißen
Gardisten noch am Leben. In HelstngforS befürchtet man,
daß die Roten Gardisten die Kossengewölbe der Privatbanken
sprengen und sich die Geldvorräte aneignen werden.

BenizeloS spielt Theater.
(WTB .) Athen, 29. März . Gegen König Konstantin ist

el» gerichtliches Verfahren eingeleitet worden.
Die dritte amerikanische Freiheitsanlrihe.

(WTB .) Washington , 30. März . (Reuter .) Das Reprä¬
sentantenhaus hat einstimmig das Gesetz über die dritte Frei-
hritsanleihe von 600 Millionen Pfd . Sterling (zwölf Mil-
liardrn Mark) entsprechend der Aufforderung des Schatz-
seketärS Mc Addo, angenommen.  DaS Gesetz gelangt
voraussichtlich am Montag an den Senat.

Aus Stadt und Land.
Tal «,, den 2. April 1918.

Dienstnachricht.
* Major Faber  wurde aus sein Gesuch mit der gesetz¬

lichen Pension zur Disposition gestellt und zum Komman¬
deur  des Landwehrbezirks Calw  ernannt.

Kriegsauszeichnung.
Der Schütze Friedrich Vater von Altburg,  bei einer

Naschinengewehrkompagnie, hat die Silberne Verdienst¬
medaille erhalten.

Ei » Ehrenabzcich. n für Verwundete.
Wie wir erfahren, wird das Kriegsministerium die Äus-

ührungsbestimiuungen über das am 3. März 1918 gestiftete
Verwundetenabzeichen  tn nächster Zeit durch das
lrmeeverordnungsblatt bekanntgeben. Dabei wird auch allen
'creits Entlassenen, die einen Anspruch auf das Abzeichen zu
haben glauben, der Weg gewiesen, an welche Dienststelle ste

ch zwecks Verleihung zu wenden haben. So begreiflich der
'-unsch ei.,es Verwundeten auch ist. möglichst bald in den

besitz dieses ehrenvollen Abzeichens zu kommen, muß er sich
och bis dabin gedulden. Auch wird d' r Verstellung der

es zwecklos, schon jetzt an das Kciegsministermm oder ander«



Dienststelle«8 Anträge« «tf Berkeihuug beS Ubstelchenll
heraujutrete « .

Der hessisch« BeretnSlezerettz «, „T 1"
brachte am Ostersamstag wieder Verwundete und Kranke ins
Nagoldtal . Ins hiesige Vereinslazarett kamen 45 Mann,
der Rest nach Nagold . Der Abtransport hier erfolgte wie
immer durch die noch hier befindlichen Mannschaften der
Freiwilligen Sanitätskolonne Calw.

Heimaturlaub.
Sonnenschein , blauer Himmel, juchhei — Daheim — —

Ai i? nwr^rns — Langsam öffne ich daS Fenster. — Ich
bin wirklich daheim! —

Tr vor mir liegt Heimat , Schwarzwald , Liebe!
Im Vordergrund Helle Häuschen mit lachenden Giebeln,

tlvnkpe.yutzte Fensterscheiben — und davor Blumen —
Vluinen ! —

Sie lachen mich an, als kennten sie mich noch. Eine
lonze Zeit liegt zwischen unserem letzten Abschiedsgruß.
Das war damals , als die Sonne so glühend heiß brannte,
als eine ganz schwüle Luft auf Wald und Feld lag. —
Damals ! — Da ließet ihr die Köpflein sinken und konntet
doch nicht weinen ! — Da hieß eS stark sein! Denn es ging
in den Kampf -, in Mord , Tod , Verderben — Blut , noch
dunkler, als Eure roten Blühen im Sommer . — Jetzt lacht
ihr mich übermütig an, als hättet ihr immer eure Köpfchen
so keck emporaehoben, als kenntet ihr bloß Freude und hättet
immer to glitzernden Tauschmuck an eurem Geschmeide! —
So will ich's mich machen, von euch lernen!

Nun schwebt mein Auqe darüber binweo Da hinten
liegen weite Wiesen und Felder , umrahmt von den maje¬
stätisch dastehenden, dunklen Tannen — Heimat ! Da möchte
Ich w'ch hineinwerfen in das dunkle tiefe Grün , möchte mit
dem Vogel fliegen, der gerade seinen Weg nach dem Wald
rinschlägt, hineinfliegen und trinken. Heimat trinken — satt
werden von dieser tiefen, tiefen Sehnsucht ! —

Die Glocken ertönen — bim bam . . . Das Bächlein
sprudelt und plätschert da unten seine eigene Melodie —
flinn klang . . . Es singt und klingt — Heimat ! -

Ein Gefühl des Glücks, der Liebe zur Heimat, wurzelt
sich noch tiefer in mich, ganz tief hinein . — Kein Kanonen-
twine - nicht Haß und Mord wird mir diese Liebe entreißen
können —

Liebe z« meiner schönen Schwarzwaldheimat ! —
Kanonier W. S ., zurzeit Monakam.

Kriegsanleihe.
Auf die 8. Kriegsanleihe haben u. a. gezeichnet: Die

Firma Wavß 6c Freptay , A.-G ., in Stuttgart l Million
(mit den früheren zusammen 4,4 Millionen ^ i() : di« Trikot¬
fabriken Hermann Moos in Buchau a. E . 100 000 (vor-
s.^ , nnr, .M : die Firma Gcbr . JunabanS.

A.-G., l« Schrsmöerg 854 Miltonen .ek; die Fandnckrt-
schaftliche Berufsgenoffcnschast für den Schwarzwaldkreis
100 000 die Allgemeine Ortskrankenkasse . öeonberg
10 000 (insgesamt jetzt HO 000

SandrSversammlimg der Sozialdemokraten.
(SCB .) Stuttgart , 1. April . Die Landesversammlung

der Sozialdemokraten Württembergs begann am Samstag
abend mit einer geschloffenen Sitzung , die den inneren ge¬
schäftlichen Angelegenheiten gewidmet war . Wie der Vor¬
sitzende des Landesvorstands , Genosse Fischer,  in der
öffentlichen Versammlung , die am gestrigen Sonntag im
Bürgermuseum hier stattfand, mitteilte , wurde der geschäft¬
liche Teil der Landesversammlung mit seltener Einmütigkeit
erledigt. Die Wahlen wurden glatt vollzogen. Gegen die
Haltung des Landesvorstands und gegen die Presse kam
eine gegenteilige Meinung nicht zur Geltung . Der Neichs-
und Landtagsabgeordnete Hildenbrand  sprach sodann
m zweistündigen Ausführungen über die poiitische Gefaml-
lage. Die Haltung der Sozialdemokratie am 4. August 1914
sei im Interesse unseres Volkes, des Reiches und der sozial¬
demokratischen Arbeiter richtig und notwendig gewesen; die
Zukunft werde zeigen daß sie auch im Jitteresse des sozialen
Internationalismus richtig gewesen sei. Eine andere Hal¬
tung hätte der Partei und ihrer Entwicklung nichts genützt.
Bis zum heutigen Tage sei von der Friedensbereitschaft in
den gegnerischen Ländern nichts zu merken. Auch die Sozia¬
listen der Entente haben für die Haltung der deutschen Ar¬
beiter kein Verständnis . Jene waren sogar persönlich tätig,
um möglichst rasch den Eintritt Italiens in den Krieg gegen
rmen früheren Bundesgenossen berbeizusübren: sie hätten

absolut nichts getan , um den Krieg auf dem Weg der Ver¬
ständigung zu beendigen. Der Redner kam dann des näheren
zu sprechen auf unsere Friedensbemühungen , auf die Stock¬
holmer Konferenz, auf die Verweigerung der Pässe für die
Arbeitervertreter seitens der englischen und französischen Re¬
gierung, geaen die die feindlichen Sozialisten keinen Protest
erhoben hätten , weil sie eben nichi willens wären , mit uns
'rieben zu schließen. AuS dem gleichen Grunde seien die

Friedensresoliition des Reichstags und die Papstnote ab-
ewiesen worden , weil die feindlichen Staatsmänner immer

rock von Erobernnosliist getrieben seien. Der Sturz des
^reikl- ssenwabkrecktts müsse kommen. Die Daimler seien
ablrelch sie seien lediglich das Produkt der unzulänglichen

Maßnahmen der Be^örd-n, die tolerant genug seien, um ja
V ^"ir>o ^mutz d-r berstenden Klassen nickst zn nabe zu

treten. Die Steuergesetzgebung während des Krieges sei un¬
genügend und von Grund aus verfehlt, weil man auch hier
nicht den Mut habe, bei den Reichen anzufangen und bei den
Kriegsgewinnen herzhaft zuzugreifen. Um die Aufbringung
der Kriegsmilliarden werde sich nach dem Kriege ein beißer
Kamps entspinnen . Mit der Regierung Hertling - Payer
glaube die Sozialdemokratie ihr Programm gegen Leute von

der BakeeilmMpartck-urchznWe« , Vkestell» «vbeee» Ziel
habe, als die Sozialdemokratie zu isolieren gegenüber eis»
zu schaffenden Reichstagsmehrheit nach rechts bin. D«
Redner hielt das SelbstbesttmmungSreib'  der
ker im Osten mit seinen 80 Prozent Analphabeten und der
zlv eifelhaften russischen Regierung für eine gewagte Forde¬
rung . Die letzte Haltung des Reichstags und des Reichs¬
kanzlers sei von dem Bestreben geleitet gewesen, die große
Offensive im Westen zu verhüten. Er hoffe, daß es
Truppen möglich sein werde, den Sieg an ihre Fast -
heften; denn ohne ihn werde der Krieg nicht beendigt u r
können. Wir wollen freie und gleiche Eniwicklungssreibeit
für alle Länder . DaS Ziel dieses Krieges müsse daher ein
dauernder Friede sein, aufgebaut auf Kultur - und Mensch-
heits -, nicht auf militärischen Interessen . — Dem Redner
wurde lebhafter Beifall zuteil . Die anschließende Erörterung
war sehr lebhaft. In einer Entschließung wurde der Reichs-
tag- ^ aktion das Vertrauen über ihre bisherige Haltung
gegen drei Stimmen ausgesprochen.

Dann sprach der Landtagsabgeordnete vr . Lindemann
über die künftigen Aufgaben der Landespolitik . Der Inhalt
seines einstündigen Vortrags wurde in folgender Entschlie¬
ßung zusammengefaßt : Die Landesvcrsammlung spricht aus,
daß der wirtschaftliche und soziale Aufbau nach dem Krieg
die Demokratisierung unserer Staats - und Gemeindeversas-
sung ooraussetzt. Sie fordert deshalb die vollständige Durch¬
führung des Grundsatzes der Gleichkeit im Wahlrecht, ins¬
besondere seine Ausdehnung auf die Frauen in Staat und
Gemeinde, die Abschaffung der Ersten Kammer und den Er¬
satz des bureaukratischen Regierungssystems durch das parla¬
mentarische. Sie fordert weiter eine Reform der Gemeinde-
und Bezirksverfassung im Wahlrecht, in der Organisation der
verwaltenden Körperschaften und in der Stellung von Ge¬
meinde und Bezirk zum Staat . Dabei müssen die Gedanken
st-r D ŝ tton . der Schaffung leistunaslästiger Selbst¬
verwaltungsverbände und der Befreiung der Selbstverwaltung
von einer oft kleinlichen, meist überflüssigen Aufsicht leitend
sein. Mit der Reform der Staats - und Gemeindeverfassung
muß die Ausschaltung deS veralteten Verwaltungsrechts , die
Vereinfachung und Konzentrierung deS Verwaltungsbetriebr
verbunden sein. Die schweren Schäden , die der Krieg bei
Gesundheit und der Sittlichkeit unseres Volkes gebracht hat,
können nur durch planvoll und umfassende Maßnahmen der
Volkshygiene und Sozialpolitik , durch die Neugestaltung
unseres Schulsystems mit dem Ziel , es von den Einflüssen
Icd-r Klass-mben-ichaft zu befreien und in ihm die freie Ent¬
wicklung aller Begabten zu sichern, durch die Fortbildung
unserer Wirtschaftsorganisation nach gemeinwirtschastlichen
Zielen und durch die sorgsame Pflege der moralischen Fal¬
leren beseitigt werden.

Für die Schritt !, verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u Verlao der A Oelichläger'schen Buchdruckerei Calw.

Stadtschultheißenamt Calw.

Eier-Berkauf
«m Mittwoch , den 3. April 1918, auf dem Rathaus Zimmer Nr . 8,

vormittags von 8—11' i, Uhr Buchstaben A —K.
nachmittags von 3—6 Uhr Buchstaben L—3.

Auf eine Person entjallen 3 Stück.
Lebensmittelbücher sind vorzuzeigen, das Geld ist abgezählt mitzubringen.

Der BuLter-Berkauf
ist für das nächste Vierteljahr folgenden Geschäften zugewiesen:

Feldweg , Jung ,Ungemach, Rühle ,Pfannkuch L Co.
Kemps , Spar - und Consumverein , und Eberhardt.

D ese Woche sind die Bullermarken ausnahmsweise am Donners¬
tag vorm, von 10—12 Uhr abzuliesern, künftig aber Mittwoch vorm,
von i >> 12 Uhr.

Calw » den 2. April 1918.
Stadtschultheihenamt: AB . Dreiß.

Lez.-Berel»Kr GeMchucht md Vogelschutz Mw.
Zur Nachzucht von Iunggeflügel empfehlen wir den Bezug von

- 8 fn
^ von nachgenannten guten Nutzrassen: rebhuhnfarbige

Italiener -Hühner , (pro Ei 50 Pig .), Besitzer Gottfr.
Schüttle . Ernstmühl;  schwarze Rheinländer-

Hühner , (pro Ei 50 Pfg .) und rehfarbige indische Lauf -Enten (pro
Ei 7.» Psg . , Besitzer Ingenieur Schmidt . Hiriau.

B -uieier dürsen nur gegen schultheihenamtlich beglaubigten
Berechtigungsschein abgegeben werden.

Arbeiter
und Arbeiterinnen

k hrn
d e Teinacker Minera quellen.

1
mit 10  Kücken

Kleineres Quantum

Wicken
bat zu verkaufen

Frau Egbert » b. d. Eassabrik. tgesucht Lederstrabe LSI»

>Vir nekmen ^eiednunAen  aut äie

8. lirlegsMleilie
entgegen.

>Ver bei un8 reictinet, erkält ein auf 8einen dlamen lautendes
kütisllerlsilies kriinierimgsklstt.

!« « « » "" . " ' ' . » Mt

Srinmozheim

Am Donnerstag , den 4. April,
nachmittags 1 Uhr verkauft

z gutgkwWe SchG

eine mit Kalb , zwei hochtr., sowie

1 SimmeMw Zucht-

Paul Linkenheil.

Zu kaufen gesucht

Zu «rjrageu m der Geschäjlsst. d. Bl.

Am 4. d. Mts ., nachmittags
4 Uhr , verkaufe ich im Hause der
Geschw . Weik , in Liebenzell fol-
gende noch gut erhaltene Gegenstände:

2polierte Bettstellen,
samt Rösten,

1 Nachttischle,
2 Holzkoffer.

1 Kinderwagen.
Witwe Bader , Liebenzell.

Alzenberg.

Reine Milch-

ans Fressen gewöhnt verkauft
am Mittwoch den 3. April

E. Marie B . utler.

Eprollenhars b. Wildbad.
erstklassigen 1 jährigen

3»cht-

8
ist für den Feld-

»8 8?ü grauen
das Heimatblatt.

DW AsslM
preiswert zu verkaufen.

Witwe MStzinger.

Einen größeren

hat zu verkaufen
Amalie Feldweg.



Calw , den 2. April 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, Lie wir bei dem langen Kr .n "v.lager
und dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter

Fried . Weiß,
S»b. Hammer,

erfahren durften , für die schönen Blumenspenden,
für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrers
am Grabe, den Herren Ehrenträgern , sowie für die
zahlreiche Be ttung zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen den i.mi^st n Dank

die trauernden Hinterbliebene « .

WSrzbach, den 1. April 1918.

Danksagung.

«kMNMUlWl.

Für die in so reichem Make uns bewiesene
Liebe und Teilnahme bei dem raschen Hinscheiden
unseres lieben Sohnes , Bruders und Schwagers

für die vielen Blumenspenden, die
überaus zahlreiche Begleitung zu

seiner letzten Ruhestätte , die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang von Frau
Hauptlehrer Bauschert mit ihren Spülern , sowie
den Herren Ehrenträgern , für den ehrenden Nach¬
ruf von Seiten seines früheren Kompagnieftthrers
Leutnant Ortlieb , sowie seinen Kameraden von
Jsny , auch den Kameraden vom Reserve-Lazarett
Liebenzell für ihre Begleitung und besonders noch
den Schwestern des Lazaretts für die liebevolle
Pflege, sagen wir innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Burkhardt.

Bad Liebenzell — Dettingen a. d. Erms,
den 30. März 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise treuer Liebe während

der Krankheit unseres lieben, treu¬
besorgten Gatten und Vaters

Wilhelm Mutschler,
Hauptlehrer a. D .,

und für die innige Teilnahme bei seinem Hinschei¬
den, die trostreichen Worte . Herrn Stadtpfarrers
Sandberger , den erhebenden Gesang der Herren
Kollegen, die vielen Blumenspenden, sowie für die
zahlreiche Begleitung bei seiner Ueberführung dankt
herzlich

die tieftrauernde Gattin: Frieda Mutschler,
mit Töchterlein Gertrud.

I Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Heu und Stroh!

„Landwirte , helft dem Heere !" I

Jur 15. April ober 1. Mai I
wegen Verheiratung des jetzig,,! '
ein zuverlässiges

Zimmer-

Mädchen
gesucht . Zeugnisse und Lohn-
anspriiche sind einzusenden au

Frau Do. Bandeller»
EchSmbergb. Wildbad,

Villa Waldheim.

Kräftige

WiWrio
für unsere Wäsch r i gesucht
SchwarzwaldheimSchSmberg

O.-A. Neuenbürg.

Suche
einen ordentlichen

Zungen,
der Lust hat , das Bäcker¬

handwerk zu lernen.
Wllh.MStzner,Bäckermeister,
Pforzheim , Altstädterstr. 7.

kür alle:
lClkk., üopy.,

LÜletUiULLKV. sL

Fräulein.
21 Jahre alt, welches die Handels¬
schule besucht hat und gute Schul¬
zeugnisse besitzt,

sucht Anfangssteüe nach
Calw oder Umgebung

auf 15. April oder1. Mai.
Gefl. Angebote an die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Suche für meinen Sohn

eine WWW-
Franz Hohn. Schlaffer,
Liebenzell , OA. Calw.

Ir.Ml «,
VWmzsM

empfiehlt

SW - und LousuuMreiu.

Alten steig.
Zur bevorstehenden Derbrauchszeit

empfehle ich:
la . Württbg.

Rotkieesamen
zu den vorgeschrieben. Höchstpreisen
1 Psuni. Mk. 3.— bis Mk. 3.20,

Schweden- u Weiß-
Kleesamen

TWotß-Grarsme».
in keimfähigen Qualitäten

zu den billigsten Tagespreisen.
dM. Für Vereine bei größerer

Abnahme Vorzugs-Preise.
Ehr. Burghord jun.»

Telefon Nr . 19.

Duirau 'sVeissmÄim
geb. bebmekle

Vermüftite
Noüdrova Laftv

Ostera 1918.

?äil ! biliAbl , Oberd»oirm»n«,»m»Lt

ged Lreurderger

Wegrgelraut
Lsl « , Ortern MS.

ri

«klWAttlW « . WlkWU
Meiner werten Kundschaft zm gefl. Kenntnis, daß ich mein

Geschäft(Haaggaffe 192) in das Hans meines Bruders

Vorstadt 241 verlegt habe.
Für das seitherige Wohlwollen bestens dankend, bitte ich

dieses mir auch fernerhin bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Friederike Pfeiffer,UZMLWMWL

MerWeid-MWneir. KreirsSW, ^
Ircfch-MllWnen. MlitWUM», 8

Pstöge. Eggen. GrasMher. ß
Waarige HaWiige""s.L ','."'' ^

u. sonst.lMdwittschastliihe MasGlle»^
empfiehlt

Wilhelm Holzäpfel, Simmozheim,
Schmiedmeister.

Uebernehme auch das

Mutiere««o»TraiMisstme«.
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HtMtidtt.
Sl-Mdeuche»,

erstklassiges deutsches Fabrikat.
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